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Jassire und die Tragik der
Marneschlacht.
Von Emil Friedrich.

. Mit dem Schicksal der Marneschlacht sind unauslöschlich in
der Geschichte die Namen Joffre und Gallieni verbunden;
ebenso wie auf deutscher Seite die zwei Männer v . Kluck und
v. Bülom mit wunder Seele an die Schicksalswende des Welt¬
krieges — die Marneschtach -t — gebunden sind. Als ein Opfer
des Gehorsams — im Wesen des preußischen Soldaten als
unabwendbares Prinzip verkörpert — gaben sie die gewonnene
Schlacht des rechten Flügels auf und führten den Rückzugs¬
befehl der Obersten Heeresleitung aus . Telegramme über den
wahren Stand der Schlacht bei der Armee v. Kluck und Bülow
erreichten die O.H.L-. 24 Stunden zn spät . Tie Verbindung
war bei dem raschen Vordringen der Armeen an der gesamten
Front völlig ungenügend . Daher wird Oberstleutnant
von Hentsch im Auto vom .Hauptquartier aus zu den beiden
Armeeführeru geschickt, um dort Persönlich nach dem Stande
des gefährdeten rechten Flügels , der die Flankendeckung des
Zentrums darstellt , den Rückzugsbefehl anzuordnen . . Das
Zentrum der deutschen Armee war in stetem Fortschritt,
v. Kluck mit der 1. Armee und v . Bülow mit der 2. Armee
schwepken mit dem rechten Flügel in der Richtung östlich von
Paris vor . Die Fühlung zwischen beiden Armeen weist eine
Lücke auf , da die Verbindungen beider Armeen bei dem raschen
Vormarsch ungenügend waren . Dahinein wirft Joffre in
raschem Erfassen der aussichtslosen Haltung im Zentrum drei
Korps unter Maunoury . Die Trennung erweitert sich auf
10 Km . Breite . Die Lage ist kritisch. Im Hauptquartier wird
man nervös . — Nur der Glaube an den Sieg hätte die ruhige
Neberloguag genügen stützen können und vor der übereilten
Absendnng des Oberstleutnant Hentsch geschützt. Unterdessen
gleicht Kluck durch eine Verlegung seiner Hauptstreitkräfte auf
den rechten Flügel die Gefahr des Durchbruches zwischen
l . und 2. Armee aus . Von allen französischen Generalen er¬
kennt nur einer die schwache Flankendeckung der deutsästn
I. Armee des Generalobersten v. Kluck, zieht nur einer daraus
eine operative Idee , die den Gegner , wenn sie glückte, tödlich
treffen kann . Ein kleiner , unscheinbarer Mann mit zerknitter-
rcm Gesicht, einem scharfen, altmodischen Kneifer vor den kurz¬
sichtigen Augen , erprobt als Kolonialsoldat und nun Gouver¬
neur von Paris : Gallieni . Seine dringenden Ferngespräche
mit ihren Vorschlägen tut Joffre zunächst ab nls „übereilte
Offensiven ". Gallien i aber macht sich bemerkbar , bis der
Generalissimus begreift , vor dem stärkeren Willen kapituliert,
befiehlt ! Wer ist der Wundertäter an der Marne ? Joffre?
Gallichci , der sich durchsetzt! Gallieni organisiert innerhalb
24 Stunden in Paris einen Autowagenpark . Alle verfügbaren
Kraftwagen werden beschlagnahmt und mit ihnen sämtliche
Reserven der in Paris zusammengezogenen Truppen in den
linken französischen Flügel geworfen . Aber Kluck erfährt Lurch
General v. Gronau das Auftreten von Teilen der Pariser
Besatzung an seinem rechten Flügel . General v. Gronau plän¬
kelt am 5. September nördlich Meaux mit französischen Siche¬
rungen , die er als Teile der Pariser Besatzung ansieht . We¬
nige Stunden später erregt die Stärke der Franzosen seine
Verwunderung . ^Mittags zwölf Uhr entschließt er sich zu einem
kräftigen Vorstoß , um den Feind besser kennenznlernen . Das
ist ein großer und wackerer Entschluß . Bei Anbruch der Nöacht
ist das 4. Reservekorps in schwere Kämpfe verwickelt. Bei
Anbruch der Stacht gibt es kein Zweifeln mehr - man hat eine
ganze , festgefügte , angriffsbereite französische Armee vor sich.
Joffres Plan ist um eine Stacht zu früh enthüllt . Meldungen
fliegen zu Kluck, dessen linker Flügel eben wieder mit der
5. französischen Armee ins Gefecht gekommen ist. Wenn er
nicht sofort den Blick nach Norden richtet , droht eine Kata¬
strophe . In dieser Nacht wird im Hauptquartier der 1. Armee
kein Auge geschlossen: Ruhig und kühl wägend fassen Kluck
und sein ßseneralstabsches v. Kühl ihre Entschlüsse . Einmal
entschlossen, geht es mit blitzartiger Schnelle an die Ausfüh¬
rung . General v. Hausen wird mit verstärkter Heftigkeit ans
die Trennungsstellen geworfen und auch Bülows linker Flügel
'letzt jetzt fest, so daß der Druck der gesamten 5. französischen
Armee erlahmt . Kluck erhält für den Stoß des rechten Flügels
Kräfte frei . Die Lage zwischen beiden Armeen ist ernst aber
keineswegs verzweifelt . Kluck setzt zu einem erneuten Gegen¬
stoß an . Moltke im Großen Hauptquartier kann unmöglich
die rasche Entwicklung bei der 1. und 2. Armee überschauen.
Es geht zu schnell, und er ist viel zu weit entfernt . Alles ist
schon gediehen . Er versucht es mit einem Aushilfmittel . Ein
Abgesandter der Obersten Heeresleitung eilt im Automobil zn
den kämpfenden Armee ». Oberstleutnant Hentsch hat die Auf¬
gabe, sich über die Lago des rechten deutschen Heeresflügels
zu unterrichten und die Einheitlichkeit des Vorgehens zwischen
den einzlnen Armeen stcherzustellen. Obwohl er alles tun sollte,
um die Krise des rechten Flügels in günstigem Sinne zu be¬
heben, enthält seine Anweisung doch auch die Möglichkeit eines
vorübergehenden Zurückweichens . Hentsch trifft bei Bülow am
^soend des S. September eine ernste , aber dennoch zuversicht¬
liche Auffassung von der Lage . Der Rückzug der 2. Armee

ms Auge gefaßt , falls die Engländer am nächsten Tage
zwqchen der 1. und 2. Armee weiter Vordringen sollten. Leider
unterlagt man es, sich über die vermeintlich ungünstige Lage
bei der Armee Kluck Klarheit zu verschaffen. Am Mittag des
S. September ist Hentsch bei Kluck. Er trifft Len General
mitten im Lieg über Maunoury . Kluck sträubt sich gegen den
Rückzugsgedankeu . Da eröffnet ihm Hentsch, daß die 2. Armee
zu dimer Stunde bereits im vollen Zurückgehen sei. Sinn bleibt
auch der l. Armee nichts anderes übrig , als Len Rückzug <m-

znordncn . Tatsächlich hatte um diese Zeit Bülow , der Verein¬
barung mit -Hentsch am Vorabend entsprechend , den Rückzug
seiner Armee hinter die Marne angeordnet , nachdem er aus
Fliegermeldungen vom Vordringen des Gegners über den
Fluß und in die Flanke Klucks Kenntnis erhalten hatte . Bon
dem Siege der 1. Armee über Maunoury und ihrem günstig
fortschreitenden Gegenstoß gegen die Engländer wußte er nichts.
Wieder war jeder Versuch, über die Lage des rechten Nachbarn
und die Gefahr in der Lücke wirkliche Klarheit zn erlangen,
unterblieben . In derselben Zeit hat auf französischer Seite
J -offre die Marneschlacht als verloren abgeschlossen. Er gibt
für die 5. Armee und Las Zentrum geheimen Rückzugsbefehl
für die kommende Nacht . - Das Unglaubliche — das Wunder
geschieht. — Die deutsche Armee geht zurück. Joffre glaubt an
einen erneuten taktischen Schlag der siegreichen deutschen
Armeen b. Kluck und Bülow - Erst einen ganzen Tag später
bemerken sie den völligen Umschwung der Lage vor Paris.
Wie ein Märchen breitet es sich über sie aus . Noch ist es nicht
zn begreifen . Ungläubig tasten sie weiter . Die Deutschen sind
fort . Paris befreit ! Schicksalswende ! Ein ungeheurer Sieg
an der Marne errungen ! Die Deutschen fliehen aus der ganzen
Front , von den Alliierten verfolgt ! Jauchzend dringt der
Jubel über die gesamte anfhorchende Welt der Entente.
Moltke ist ein gebrochener Mann . Er verläßt das Haupt¬
quartier , Bülow erhält noch den Feldherrnstab , an Kluck nagt
der Gedanke an den preisgegebencn Sieg , Hentsch leistet gehor¬
sam weiter Generalstabsdienst , bis er , im Februar 1918, be-
währl im serbischen und rumänischen Feldzug , nach kurzer
Krankheit stirbt , auch er belastet bis zuletzt vom Schatten an
der Marne , zerbrochen an dem Irrtum einer Stunde —
Von einem bedeutenden Kriegsschriftsteller wurde die Tatsache
in Betracht gestellt : v. Kluck, in seinem sicheren Bewußtsein der
gewonnenen Schlacht , hätte den offenbar von ihm zuerst ge¬
haßten Gedanken durchführen sollen, den Oberstleutnant von
Hentsch die folgende Nacht in Hast zu halten und die Operation
durchzuführen , v. Bülow hätte den begonnenen Rückzug ohne
Gefahr beendet, da die Franzosen und Engländer laut Joffre-
schem Geheimbefehl überhaupt noch nicht gefolgt ivarcn.
Welcher Ausblick für den Weltkrieg . Tragik des Gehorsams
steht über der überragenden Gestalt des Generaloberst v. Kluck
in der Geschichte eingegraben.

Wer war der Sieger der Marneschlacht?
Joffre — Galliens - oder Kluck?

Die Frage bleibt offen — auch wenn sich, wie jetzt über
dem Grabe Joffres alle Rätsel des Schicksals und des Lebens
gelöst haben.

Quellenmaterial aus : „Sperrfeuer um Deutschland " von
Beumelburg . Zu beziehen durch unsere Buchhandlung.

Deutschland.
Dritter Erlaß über die Bürgersteuer.

Stuttgart , 8. Jan . Durch eine Verordnung des Reichs¬
ministers der Finanzen über die Abführung der Bügersteuer
im Rechnungsjahr 1080 sind neue Bestimmungen getroffen
worden . Hierzu bestimmt ein Dritter Erlaß des Innenmini¬
steriums und des Finanzministeriums : Da in Württemberg
die bereits entrichtete bezw. noch zu entrichtende Einwohner¬
steuer im Mindestbetrag von 8 R .M . auf die Bürgersteuer des
gleichen Rechnungsjahres anzurechnen ist, so gelten die neuen
Vorschriften in Württemberg nur mit einer gewissen! Ein¬
schränkung. Bei dem Fälligkeitstermin 10. Januar 1981 dürfte
eine Anwendung der neuen Bestimmungen in der Regel der
Fälle überhaupt nicht in Betracht kommen. Bei Unverheira¬
teten deckt sich die fällige Bürgersteuerrate mit dem Mindest¬
betrag der anzurechnenden Eiuwohnersteuer im Betrag von
8 R .M ., so daß zu diesem Zeitpunkt überhaupt nichts von dem
Pflichtigen zu entrichten ist. Bei Verheirateten beträgt die
fällige Bürgersteuer 1.50 R .M . Nach Anrechnung des Min¬
destbetrages der Cinwohnersteuer in Höhe von 3 R .M . ver¬
bleibt ein fälliger Bürgersteuerrest von 1.50 R .M . War die
Eiuwohnersteuer höher , so verringert sich entsprechend der
fällige Bürgersteuerrest . In Uebereinstimmung mit der ge¬
nannten Verordnung sind derartig kleine Restbeträge an einem
Zahltag in Abzug zu bringen . Nur bei Personen , die am
1. April 1930 aus irgend einem Grunde eine Einwohnersteuer
nicht zu entrichten hatten , finden die neuen Vorschriften un¬
eingeschränkt Anwendung . Bei der am 10. März fälligen
zweiten Rate ist die Anwendung der neuen Borschristen von
der Höhe des nach Anrechnung der Einwohnerstcuer verblei¬
benden Bürgersteuerrestes abhängig zu machen. Betrug die
Einwohnersteuer 5 R .M . und war der Pflichtige verheiratet,
so sind im Wege des Steuerabzugs noch 4 R .M . zn erheben.
Dieser am 10. März fällige ' Steuerrest ist demnach vorschrists-
gemätz unter den angegebenen Voraussetzungen (Lohnsteuer-
pflichtige mit wöchentlicher Entlohnung ) in zwei zwischen dem
IN. März und 25. März liegenden Zahltagen mit je 2 R .M.
cinzubehalten und der Betrag von 4 R .M . Linnen 8 Tagen
seit dem letzten Zahltag au die zuständmc Gememdekasse ab-
zusühren . Ist der Pflichtige unverheiratet , w beträgt am 10.
März 1931 der fällige Steuerrest nur noch I R .M . Hier besteht
praktisch kein Bedürfnis nach einer Entrichtung der Steuer an
zwei Zahltagen . Der Betrag von 1 R .M . wird daher an dem
nächsten ans den Fälligkeitstag folgenden Zahltag ganz em-
znbehalten und binnen 8 Tagen abzuführen sem. Ent,precl )en-
des gilt , wenn die zur Anrechnung zugelassene Emwohner-
steuer mehr oder weniger als 5 R .M . betragen sollte. Das
Bedürfnis zu einer Abzahlung des Steuerrestes an zwei Zahl¬
tagen wird hier nur bejaht werden können, wenn der am
IO. März fällige Bürqersteuerrest 2 R -M - übersteigt , « owelt
der Pflichtige zwisckien dem 10. und 25. Januar (Marz ) sein
Dienstverhältnis anigibt , verbleibt es selbstverständlich be, der

Verpflichtung zur sofortigen Entrichtung des ganze » Steuer¬
restes in einem Zuge.

Ausland.
Deutschland und Polen — ein Scherbenhaufen.

ES hätte keinen Zweck, sich irgendwelchen Illusionen hin¬
zugeben. Das Jahr 1980, das nach Erledigung einer der Haupt¬
forderungen des deutschen Westprogrammes , der Rheinland-
ränmniig , zwangsläufig zum Ausgangspunkt einer neuen
Etappe positiver Ostpolitik werden nrußte , hat die deutsch¬
polnischen Beziehungen in eine ungeahnte Serie von Konflikten
gebracht , die heute gegen Jahresschlutz den Eharaktcr einer
offenen Krise des deutsch-polnischen Verhältnisses in seiner
Grundbasis nicht mehr verleugnen können . Ilm gleich eine
wesentliche Tatsack-e vorwegzunehmen , muß sestgestellt iverden,
daß der ursächliche Anstoß zn dieser unbesriedigeliden Ent¬
wicklung, die die deutsch-polnische Politik im verflossenen Jahr
genommen hat , von Polen ausging . Diese Tatsache wird von
der polnischen Tagespolitik nicht im entferntesten gelengnek,
sondern ganz im Gegenteil gerade als Kernpunkt der kommen¬
den Operationsbasis bezeichnet. Dem erwarteten deutschen
Vorstoß sollte durch die eigene Offensive zuvorgekommen wer¬
den. Bis zur letzten Stunde hatte Polen durch die raffinier¬
testen Quertreibereien versinkst, das Schreckgespenst der
Rheintandränmung zu bannen . Mit dem endgültigen Schei¬
tern dieser Bemühungen glaubte die polnische Westpolitik einen
ihrer ivertvollsten Stützpunkte verloren zu haben und er¬
wartete den lang gefürchteten deutschen Generalangriff aus die
polnische Westgrenze . Die Strategen der polnischen Außen¬
politik sahen sich aus der bisherigen sicheren und bequemen
Stellung französischer Vasallendienste gedrängt und zu offenem
und direktem Gegenspiel mit Berlin gezwungen . Und da schien
es den polnischen Politikern das sicherste Mittel zu sein, selvst
aus Leibeskräften zum Angriff zu blasen , d. h. selbst zur vollen
Offensive zu schreiten. So ließ man im In - und Auslande,
gestützt auf laug vorbereitete Propaganda , das Alarmgeschrei
eines , ach, so friedliebenden Staates , der in seinen Grundfesten
bedroht war , bis zum hysterischen Diskant aiischwellen. Die
natürliche Folge davon ist das sprunghafte Anschwellen einer
deutschfeindlichen Welle geworden , die ihre unglaublickien und
widerlichen Auswüchse nicht nur in den blutigen Wahltagen
Schlesiens und Pommerellens zeigte, sondern auch zn jenen und
kleinen Gehässigkeiten gegen alles Deutsche geführt hat , wie
sie heute in Polen an der Tagesordnung sind. Ob diese Folgen
von den ursprünglichen Drahtziehern gewollt oder nicht ge¬
wollt waren , bleibt heute gleicligültig . Tatsackie ist, daß sie
das deutsch-polnische Verhältnis in ein Stadium der Verbit¬
terung und des offenen Gegensatzes gestoßen haben , wie es seit
der Gründung des polnischen Staates nickst gegeben hat . War
es aber das gefährliche und verbrecherische Ziel der verant¬
wortlichen polnisckien Stellen , eine Atmosphäre grundsätzlicher
Feindseligkeit zn schaffen, so ist ihnen dies vollkommen ge¬
lungen . Alles , was langwierige und langjährige Bemühungen
sachlicher zwischenstaatlicher Politik anzubahnen versucht hat¬
ten , scheint heute hinweggeschwemmt und die billige Tages¬
parole ist im Augenblick nickst viel mehr als die Erweckung der
chauvinistischen Instinkte der Masse . Es ist nicht erstaunlich,
daß nun auch in Deutschland allmählich die Oeffentlichkeit auf
dieses ebenso unverantwortliche wie gefährliche polnische Rake-
tenseuer zu reagieren beginnt . Verwunderlich ist eigentlich
nur , daß dies nicht schon früher und energischer geschah. Heute
erlaubt die Situation kerne diplomatische Sophistik mehr , son¬
dern erfordert unbedingt energische Maßnahmen , wenn die
deutsch-polnischen Beziehungen von dem Abgrund der offenen
Krise zurückgerrssen, die deutsche Minderheit gerettet und die
Autoritär der deutschen Ostpolitik gewahrt werden sollen. In
dieser Hinsicht wird die Januar -Tagung des 'Völkerbundes die
Führung der deutschen Außenpolitik vor eine außerordentlich
schwere und heikle, aber für die Zukunft des deutsch-polnisckien
Verhältnisses auch grundsätzlich bedeutsame Ausgabe stellen.
Bezeichnend dafür , wie gleichgültig man sich in Polen über
bedeutsame Fragen der deutsch-polnischen zwischenstaatlichen
Beziehungen heute schon hinwegsetzen Zu können glaubt , be¬
weist die mehr als nachlässige Behandlung des Liguidations-
und des Handelsvertrages , die immer wieder hinter inner¬
politischen Fragen zurückgcstellt wurden und bis heute noch
nicht ratifiziert sind. So sieht der gute Wille des amtliclien
Polens aus.

Unmögliche Bedingungen für Deutschland.
Paris , I. Jan . Zwischen den Vertretern des sranzösisckien

und englischen Finanzministeriums fand gestern eine Aus¬
sprache statt , in der finanzielle Fragen behandelt wurden , die
für beide Länder von großer Bedeutung sind. Im Mittelpunkt
der Besprechungen , die, wie von amtlickier Seite betont wird,
einen Meinungsaustausch und keine offizielle Konferenz üar-
stelltcn, stand das Problem der Organisation einer engeren
Zusammenarbeit zwischen den französischen und englischen
Geldmärkten , sowie die Frage der Regulierung der Gold-
bewegnng.

Der gewöhnlich sehr gut unterrichtete Außenpolitiker des
„Matin ". Jules Saucrwein , weiß zu den Besprechungen zu
berichten, daß es sich nicht um die Ausgabe einer Staatsanleihe
für Großbritannien , sondern vor allem um Hilfsmaßnahmen
für gewisse private englische Unternehmen handelte . Ferner
sollte dem Londoner Geldmarkt die Sicherheit und Leichtigkeit
wiedergegeben werden , die für die vom englischen Arbeiter-
Kabinett geplanten Konvertierungen notwenLig sind. , Die
Bank von Frankreich würde , wie Tanerwein betont , zu einem
solchen Gesckstrfl sehr gerne ihre Mitwirkung zur Verfügung
stellen, denn ihr Ziel sei, die von ihr nicht erwünschte Golü-
ulflrhr nach Frankreich soweit w-ie möglich einzuschränken.



Sauerwein spann den Gedanken der finanziellen Unterstützung
anderer Staaten durch das goldgesättigte Frankreich weiter aus
und erinnerte daran , daß am 16. Januar das europäische Dtu-
dieukoinitee in Genf unter Briands Vorsitz zusammentreten
wird. Frankreich werde seine Bereitschaft zeigen an dem Wie¬
deraufbau Europas und an der Vereinheitlichung des europä-
i'chen Marktes mithelfen. Deutschland zugewendet fährt Sauer¬
wein fort : Es ist das Recht eines besiegten Landes, eine Ver¬
besserung seiner durch die Friedensverträge geschaffenen Situa¬
tion zu erstreben. Die Verträge selbst sehen die .Bedingungen
dieser Revision vor. Alan kann aber nickst zwei Ziele gleich¬
zeitig verfolgen: von Frankreich finanzielle Unterstützung zu
verlangen und gleichzeitig in drohendem Tone die Annullie¬
rung aller Verträge und die Berichtigung von Grenzen zu
fordern, entspringt einer Politik, die voll von Widersprüchen
ist. Saucrwein meint, daß die Zusammenarbeit der franzö¬
sischen und britischen Schatzämter eine gute Einleitung für eine
allgemeine Aussprache über die europäiscl-en Sorgen und Be¬
dürfnisse üarstelle. Eine solckie Ausspraclw könne in weitherzig¬
ster Weise geführt werden, müsse aber vom gesunden Menschen¬
verstand beherrscht sein.

Die selbstbewußten Ausführungen Sauerweins dürften
nicht so sehr von der Nächstenliebe und Hilfsbereitschaft Frank¬
reichs diktiert sein, wie dies der geschickte Journalist die Welt
glauben machen möchte. Auch an Frankreichs Pforten klopft
die Krise und Las Gespenst der Arbeitslosigkeit erhebt sich
immer drohender. Was für Frankreich heute vielleicht noch
freier Wille ist, dürste morgen zum harten Zwang werden.
Es wird Frankreich einfach nichts anderes mehr übrig bleiben,
als sich mit den anderen europäischen Mächten, gleichgültig
ob Siegerstaaten oder Besiegte, über eine allgemeine Neu¬
regelung der enropäisctien Verhältnisse auseinanderzusetzen.

Brimrd als Makler zwischen Deutschland und Polen.
Paris , l. Jan . lieber die einstündige Unterredung des

deutschen Botschafters v. Hoesch bei Briand am bl. Dezember
meldet der Pariser „Matin ", daß die deutsch-polnischen Streit¬
fragen ausschließlich zur Ausspracl-e gestanden haben. Briands
Absicht, in Genf zwischen der deutschen und der polnischen Aus¬
fassung zu vermitteln , sei der deutschen Regierung bekannt-
gegeben und es bestehen keine übertriebenen Befürchtungen für
die Genfer Ratstagung.

Aus Stadt und Bezirk.
Der Zug ins Weite.

Wir müssen den Begriff einer Weltfrvmmigkeit fassen,
unsere redlich menschlicinm Gesinnungen in einen praktischen
Bezug ins Weite setzen und nicht nur unsere Nächsten fördern,
sondern zugleich auch die ganze Menschheit mitzunehmen.

Goethe.
'Da die christliche Frömmigkeit in keinem Einzelnen unab¬

hängig für sich entsteht, sondern nur aus der Gemeinschaft
und in ihr, so gibt es also auch ein Festhalten an Ehristo nur
in Verbindung mit einem Festhalten an die Gemeinstliaft.

Sleiermache  r.
Wir klagen so viel über den bösen Geist, der durch unser

Volk hinüurciigehtaber wir denken, so wenig an den guten
Geist, der kommen muß, wenn cs besser werden soll. Wir
fürchten den unheiligen Geist, der die Seelen verdirbt . Aber
wir mtcn zu wenig um den heiligen Geist, der allein Geister
erneuern kann. A. Stöcker.

Neuenbürg, z. Jan . Ein neuer Föhne in ärmst im Gesamt¬
gebiet des Tcknvarzmaldes ließ hier am Sonntag in den Vor¬
mittagsstunden das Barometer auf etwa er- U>Grad über Null
steigen. Das war für die Schifahrer eine betrübliche Feststel¬
lung. Tie Sportler erwarten sehnsüchtig tiefen Pulverschnee,
Den ganzen Sonntag über hielt ein Bindfadenregen an, der
nicht gerade zum Ausgehen einlud. In der Nacht zum Mon¬
tag trat jedoch ein ziemlich starker Temperatursturz ein, der in
den .Höhenlagen ergiebigen Schnee brachte.

(Wetterbericht .) Infolge Fortbestehens der nordwest-

lickien Depression ist für Dienstag und Mittwoch immer noch
int beständiges Wetter zu erwarten.

Fcldrennach, 1. Jan . Dieser Tage verläßt Pfarrverwefer
Weber  unser Fcldrennach, nachdem er über ein Jahr lang die
tierwaiste Pfarrstellc versehen hat. Nur ungern steht man ihn
allerorts sckmden. Nickst bloße Pflichterfüllung war es, was
ihn allen Herzen so zugänglich und in der Gemeinde so beliebt
mackste, sondern eine von Begeisterung geleitete Hingebung an
eine Sacl>e, die über allem Streit , Hader und Erdeuleid steht
und die allein verantert ist im Glauben an Gott und in der
Liebe zu seinen Mitmenschen. Es drängt uns, ihm für sein
ersprießlick-es Wirken in unserer Gemeinde innigsten Dank zu
sagen. Unsere herzlichsten Wünsche begleiten ihn auch in seine
künftige Wirkungsgemeinde Wittendorf , OA. Freudenstadt. —
Nach annähernd 2 Jahren wird nun die hies. Pfarrstelle wieder-
durch einen ständigen Pfarrer besetzt werden in der Person des
seitherigen zweiten Stadtpfarrers von Waldenburg, Fr . Los ch.
Die Investitur wird voraussichtlich am 1l. Januar d. I . statt¬
finden. Wir wollen ihm vollstes Vertrauen entgegenbriiigen
und wünschen, daß er sich mit seiner Familie bei uns bald hei¬
misch und wohl fühlen darf. Gott aber wollen wir bitten, daß
er sein Werk segnen möge, auf daß es gedeihe zum Wähle
nuferer Gemeinde.

Unk. Schwarzwald.Nagold-Turngau . Am Sonntag , Leu
l >. Januar , vorm, lg Uhr, findet im Gasthaus zum Löwen
in Schömberg der jährliche Gauturntag statt, welcher in erster
Linie die Berichte des Ganvertreters , des Gaukafsiers, des
Gauoberturnwarts , sowie der übrigen Fachwarte entgegenneh¬
men wird. Ter Gauausschuß wird schon am Samstag nackmr.
in der „Linde" tagen, uni die Vorbereitungen zum Gauturutag
zu treffen und zu den gestellten Anträgen Stellung zu nehmen.
Ein wulstiger Tagesordnungspunkt dürste wohl die Aufstel¬
lung des Arbeitsplanes für das kommende Jahr bilden, welcher
der Not der Zeit Rechnung tragen dürste, ohne die turnerisckien
Belange in ihrer Weiterentwicklung zu hemmen. Außerdem
sind auch noch eine Anzahl Anträge zu erledigen und einige
Ehrungen verdienter Mitglieder vorgesehen. Weiter ist noch
ein Vortrag des Gcmpressewarts über „Die Entwicklung des
Turnpressewesens und der Aufgabenkreis der Pressewarte" in
den Rahmen des Gautnrntags eingefügt. Es dürfte sich daher
empfehlen, daß außer den Vertretern der ll Gauvereine sich
auch noch weitere Turner an dieser Tagung beteiligen, um
über die Tätigkeit ihrer Gaufunktionäre ein klares Bild zu
bekommen. - -Der Schisport hat auch in der Deutschen Turner-
schast schon seit einigen Jahren Eingang gefunden und erfreut
sich einer regen Beteiligung . In dankenswerter Weise hat sich
unser Turnfreund , Stadtpfleger Krack-Mtensteig, bereit er¬
klärt, für Gauangehörige am 17. und IN Januar irr Altensteig
einen Sckmeelnufkurs für Anfänger dnrchzuführen. Auch Fort¬
geschrittene sind willkommen. Weitere Lehrgänge des ll . Turn¬
kreises Schwaben fanden über Weihnachten und Neujahr im
Allgäu statt. Möge daher unser Vorhaben durch das Aus-
bleil>en des Schnees, welcher auch für unsere kahlen Fluren
sehr erwünscht wäre, nicht getrübt werden. Sch.

Schneeberichte.
Wildbad, Vcrgbahnstatlon : Sctmeehöhe Ist Zentimeter,

minus 2 Grad . Himmel bewölkt, Skibahu gut.
Wildbad, Grünhütte : Schneehöhe 12—iä Zentimeter, mi¬

nus 2 Grad , Himmel bewölkt, leichter Schneesatt, Pulverschnee.
Skibahn fahrbar ab Lvmmerberg.

Feuertod.
In der Kapelle brennt von vielen Kerzen
Noch eine, die zu löschen man vergaß.
Maria mit dem Jesuskind am Herzen,
Dnrckbvhrt von Schwertern, die so bitter schmerzen.
Blickt milde vom Altar . Am Fensterglas
Ein Falter still wie im Gebete saß.
Ta lockt das Licht ihn, und —mit ihm zu scherzen - -
Fliegt er hinein im Freudeiiübermaß.
Doch als die tückische Glut den Falter fraß,
Da weinte Jesus leis am Mutterherzen . . .
Drain löschte auch die letzte aus der- Kerzen.

Richard Zoozma n m

Württemberg.
Am Silvesterabend zwischen8 und g Uhr trieb sich ein Mann , voll¬
ständig entkleidet, beim Bahowarthans herum. Seine Kleider wurde«
am Bahndamm gesunden. Die Polizei und noch ein beherzter Mann
nickten dem Fremdling zu Leibe und zogen ihm die Kleider an
Mit dem mitgebrachten Auto wurde der Mann vor das Rathaus
gebracht, wo sich herausstellte, daß es sich um einen Geisteskranke«
handelt. Er wurde in die Heilanstalt Wetnsberg verbracht, weil man
glaubte, daß er von dort entwichen sei. was nicht der Fall war . Man
verbrachte ihn dann ins Krankenhaus Heilbronn

Stuttgart . 4. Jan . (Feuerbestattung von General Haas .) Unter
großer Anteilnahme sand am Samstag nachmittag in der Halle des
Krematoriums aus dem Pcagfctedhof für den am letzten Tag de¬
alten Jahres im Alter von 67 Jahren verstorbenen Generalleutnant
a. D. Otto Haas , ehe seine sterbliche Hülle den Flammen übergeben
wurde, -ine Trauerfeier statt. An dem Sarg hielten vier Reichswehr-
unterosftziere des Grenadierbataillons 13 Ehrenwache. Zu der Trauer-
feier hatten sich die alten Kameraden des Verstorbenen, darunter die
Generäle v. Gerock, v. Soden , v. Teichmann, v. Hoff. v. Maur Keller
in großer Zahl eingesundrn. Die Bereinigung ehemal. Olgagre'nadtere
war durch eine Fahnenabordnung vertreten. Don der wiirtt Regierung
war zu Ehren des Toten, der einst württ . Landeskommandant ge-
wesen war. Iustizminister Dr . Beyerle mit Ministerialrat Cloß au-
wesend. In großer Zahl war auch die Reichswehr, an ihrer Spitze
der Kommandeur der V. Reichswehrdivtston. Generalleutnant Sentter
v. Lötzen, vertreten.

Stuttgart , 3. Jan . (Metallarbeiter lehnen den Schiedsspruch ab.)
Eine von allen Verwaltungsstellen äußerst stark besuchte Konferenz
des Deutschen Metallarbeiter-Berbands nahm in Stuttgart zu de«
Schiedsspruch sür die wiirttembergische Metallindustrie Stellung . Rach
mehrstündiger Aussprache lehnte die Konferenz den Schiedsspruchein¬
stimmig ab. Der Landesschlichter von Südwestdeutschland hat in»
solgedefsen die Parteien zu wetteren Verhandlungen auf Montag , de»
5. Januar nach Karlsruhe geladen. Die Konferenz erteille der Ver¬
handlungskommission Vollmacht — gegen mehrere Siimmen — in
Karlsruhe unter Umständen zu einem Abschluß zu kommen.

Stuttgart , 3. Jan . (Anders besonnen.) Am 2. Januar abends
sprang in Cannstatt ein 30 Jahre alter Mann in selbstmörderischer
Absicht in den Neckar. Es gelang ihm jedoch, selbst wieder ans
Ufer zu kommen.

Stuttgart , 3. Jan . (Veränderung in der Redaktion der „Schwä¬
bischen Tagwacht .) Durch das Ausscheiden der Abg. Keil und
Dr. Schumacher aus der Redaktion der „Schwäbischen Tagwacht¬
ist eine Ergänzung des Redoktionsstabs notwendig geworden. Die
Presseinstanzen der Partei haben Artur Eaternus zum leitenden
Redakteur der „Schwäbischen Tagwacht" gewählt. Saternus war
lange Zeit Mitglied der Redaktion des „Vorwärts " und zuletzt mehrere
Jahre leitender Redakteur des Parteiorgans in Frankfurt a . M.

Neckartenzlingen , OA. Nürtingen , 3. Jan . (Ertrunken .) Die
Familie des Maurermeisters Leonhard Heim wurde von schwerem
Leid getroffen. Mittags spielten einige Kinder am User des Neckars.
Plötzlich fiel die fünfjährige Tochter des Heim in den Neckar. Das
Kind hört« man noch um Hilfe rufen, aber es war zu spät. Das
Kind konnte dis zum Abend noch nicht geborgen werden. Das Un¬
glück ist umso tragischer, als vor einigen Wochen der 3 jährige Sohn
von einem Auto angefahren und schwer verletzt wurde.

Nürtingen , 3. Jan . (Beinahe erschaffen.) Die Neujahrsnacht
verlief hier im allgemeinen ruhig. Verwerflich ist allerdings das un¬
sinnige Scharfschießen innerhalb der Stadt , was auch wieder vorkam,
indem in einem Hinterhause in der Neckarsteigehier Kurz nach A2 Uhr
eine Fensterscheibe ringeschoflen wurde und die Kugel dem beim Fenster
stehenden Wohnungsinhaber über den Kops hinweg flog.

Schwenningen , 4. Jan . (Württ . Schuhmacherverbandsiag .) Der
württ . Schuhmacher-Berband hält vom 18.—20. Juli d. I . seinen
Berbandstafl , verbunden mit einer Warenschau, in hiesiger Stadt ab.

Münstngen , 3. Jan . (Vereiste Straßen .) Abends gegen 9 Uhr
kam der Lieferwagen des Herrn Rauscher von Auingen ins Rutschen,
geriet auss Bankett und überschlug sich durch den Anprall vollständig,
sodaß die Räder in die Lust ragten. Das Auto war mit etwa 15
Personen besetzt, die wie durch ein Wunder von größeren Verletzungen
verschont blieben. Einige Schürfungen soll es abqesetzt Huben.

Oberndorf , 4. Ion . (Diszipllnorverfahren.) Das Ministerium hat
dir Stadtverwaltung veranlaßt , daß die wegen ihrer Untreue zu Ge¬
fängnisstrafen verurteilten Etadtpsleger Lamp und Ratschreiber Vater
ihre Armier niederlegen. Das soll im Dtsziplinarweg geschehen. In
Zukunft sollen für die Stadt eingezogene oder beim Bürgermeisteramt
eingehende Gelder noch am gleichen Tage bei der Städtpslege abge-
liesert und verbucht werden.

Wangen , 3. Jan . (Rücksichtslose Burschen.) Während ein Trauer-

(59. Fortsetzung.)
„Was hat nur Vater ?"
Als Edith sich zur Ruhe begeben hatte, konnte sie nicht ein-

schlafen
Auf einmal durchzuckte sie jäher Schreck. Hastig fuhr sie

empor . Das war es ! Nur aus hoffnungsloser Verzweiflung
war die sonderbare, erzwungene Lustigkeit des Vaters zu
erklären.

Wie konnte er in einer derartig geschäftlich schweren Lage
Sektpfropfen knallen lassen? Warum hatte er sich ihr nicht
wie sonst anvertraut ? Warum spielte er auch ihr Theater
vor ? — Ganz gewiß ! Schlimm , sehr schlimm mußte es um
ihn stehen!

Drüben aus dem Spiegel der Schranktür starrte ihr ein
verstörtes , blasses Gesicht entgegen.

Und wieder kamen die Gewissensbisse, wieder stiegen in
ihr Zweifel auf . Falsch, unüberleegt war es gewesen, Robert
kurzerhand abzuschreiben, gegen jede Vernunft , gegen das
eigene Herz!

Der Schlaf floh sie, lange weinre sie in die Kissen.

Der „verzweifelte , hoffnungslose Vater " saß zur gleichen
Nachtstunde im „Silbernen Mond " beim Wein , sorgenbefreit
und zukunftsfroh, den Arm um die Schulter von Gerhard
Sperk . Ein Triumph für ihn und seine Partei , den Sohn des
demokratischen Führers in seinen Reihen zu wissen.

Mit weit ausholenden Gesten legte er dar, wie er seine
Pachtung in den nächsten Jahren „melorieren " wolle Die
Parteifreunde machten große Augen . . - Dann kam er auf
die Wahlen zu sprechen:

„Meine Herren ! Diesmal gilt 's ! Mit drei Mandaten mehr
müssen wir ins Stadtparlament einziehen, wenn wir hier in
Michelstedt ein Fanal fein wollen für die kommenden Reichs¬
tags mahlen. Wir müssen der Wahlmüdigkeit ein Bollwerk
entgegensetzen, an dem sich die Welle« spießbürgerlicher
Indolenz brechen!"

Gerhard tat begeistert.
„Sie sind mir in erster Linie verantwortlich , Herr Sperk.

daß alles wählt !"
„Ist ja schon besprochen. Herr Majori"
„Muß aber auch funktionieren ! — Alles , was überhaupt

tusche « kann, muß zur Wahlurne , und was nicht kriechen

kann, wird herangefahren . . . Autos sind genug verfügbar.
Haben Sie die Wahlschlepper instruiert ?"

„Auch das, Herr Major !"
„Sie sind ein prächtiger Kerl ! — Schade um Ihren Vater!

— Na , denn Prost !"
Die Fahrt durch die stille, kühle Nacht, zusammen mit dem

Major , war für Gerhard günstig. Man konnte sttzt offen
reden, und die Nachwirkung des Weines löste die Zunge.

„Ich muh eine rein persönliche Frage an den Herrn Major
richten Verzeihen Sie , wenn ich das so ganz formlos tue!"

„Schießen Sie los ?"
„Herr Major ! Habe ich denn Aussicht bei Ihrem Fräulein

Tochrer?"
Der Wagen rasselte über das Kopffteinpflaster. Karl aus

dem Bocke konnte nichts hören.
„Sie gefallen mir immer mehr. Herr Sperk ! Sie hccken

wenigstens Mut !"
Gerhards Wangen brannten vor Aufregung , jeiue Hände

krumpften sich in das Leder der Wagendecke.
Der Major verspürte ein menschliches Rühren Er besann

sich, wie schwer es gewesen sei, Vera zu bestimmen, sich ihre
Jugendliebe zu einem geborenen Sperk aus dem Herzen zu
reißen!

„Ich sagte Ihnen schon, Herr Sperk , Sie haben Mut.
Darum können Sie die Wahrheit vertragen . Ich muß zu¬
gestehen, daß meine Tochter Sie ganz außerordentlich schätzt
und gern hat."

Gerhard frohlockte. Warum hatte ihm denn Edith das
nicht gestanden?

„Vera hat sich aber klugerweise gefügt !"
Gerhard sank in sich zusammen . Der redete ja gar nicht

von Edith!
„Mein Brief an Ihren Herrn Vater über diese Angelegen¬

heit dürfte Ihnen bekannt sein."
Gerhard nickte traurig . Sollte er wirklich keine Hoffnung

haben ? Immerhin war es wesentlich, daß es mit dem Major
überhaupt so weit war . Daß es sich eigentlich um Edith
handele, konnte man ja späterhin bei besserer Gelegenheit
immer noch zur Sprache bringen.

„Sie müssen doch einsehen, Herr Major , daß ich alles tue,
was in Ihrem Interesse liegt , daß ich mich für Ihre Partei
aufopfere I — Trotz schwerster Differenzen mit meinem
Vater !"

„Wird anerkannt !"
„Aber dann dürfen Sie doch nicht so hart sei« . . . ich

bitte doch nicht für mich allein , sondern auch für meine
Schwester Ing « und meinen guten Freund Heinz !"

„So uneigennützig sind Sie ?"
„Es ist nunmehr an der Zeit , daß diese mißliche« Zustände

aushören. Ich kann versichern, daß auch mein Vater trotz
aller Kommunal - und Parteipolitik milder denkt!"

„Soo ?"
Erlbach überlegte , während man sich auf der dunklen Pro¬

menade immer mehr der Villa Sperk näherte , und sagte:
„Ich will mir die Sache durch den Kops gehen lassen."
Gerhard atmete aus
„Aber das kann ich Ihnen heute schon schriftlich geben:

Bevor Ihr Vater nicht bei der Stadtverordnetemvahl gründ¬
lich durchgefallen ist, bin ich für nichts zu haben."

„Also nach der Wahlschlachtdarf ich noch einmal bei Ihnen
ansragen ?"

„Weil Sie 's sind!"
15.

Die „Michelstedter Post " hatte gute Zeilen!
Eine solche Fülle von Aufrufen hatte sie bei keiner Wahl

bisher gehabt, halbe und ganze Seiten lang . Dazu die An¬
zeigen für Fraktionssitzungen . Wahlversammlungen und die
Tausende von Flugblättern!

Ferner erschienen, sich überbietend in lockender, verführe¬
rischer Aufmachung , architektonische Vilderbeilagen in Zink¬
ätzung, Autotypie und Kupfertiefdruck.

Die Bilder zeigten das Schloß in seiner neuen Gestaltung,
wie sie jede Partei sür sich plante . Daß die Umbauarbeiten
nur an Michelstedter Firmen vergeben werden sollten, wurde
hoch und heilig versichert.

Da war zunächst der Vorschlag des Herrn Bürgermeisters:
Archäologisch-Historisches Museum!

Das Gebäude war im englischen Tudorstil gehalten , mit
Türmen und Türmchen. Das Dach umlief ein Zinnengesims.
Zu der großen Freitreppe vor dem Portal führte hufeisen¬
förmig eine asphaltierte Anfahrt , auf der Reihe « von Aut«
hielten. Davor ein gepflegter Rasenplatz, auf dem em 3ch°
thyhsaurus aus einem Springbrunnen trank. —

Die Deutschnationalen hatten, konservativ wie sie st« , das
Hauptgebäude unverändert gelassen. Nur über dem Portal
prangte als Relief ein Aehrenbüschel, gekreuzt mn einer
Sense . Aber dafür stattliche Nebengebäude inmitten von
Gärten, deren Fruchtbarkeit phantastisch war ! Grundsätzlich
wuchsen dort nur Riesengurken , Riesenkürblsse, Rresenruben,
Riesenkartoffeln . Die gesundheitsstrotzenden Eleven , die aus
den Fenstern des Allumnates schauten, mußten wirklich aller¬
hand gelernt haben ! — , . „

Die Sozialdemokraten : Ein Entwurf , so recht geschaffen sur
das werktätige Volk, ganz und gar modern ! Das an feudale
Zeiten erinnernde Schloß war fort. Dafür stand dort eine
riesige Dampfbückerei mit schlankem, mächtigem Schlot . Man
hatte schon diesen Weg einschlagen müssen, denn für das ge¬
plant« große Gewerkschastshaus daneben wäre das Schloß¬
gebäude viel zu klein gewesen. Sportplätze und «in Bad,
das durch die Quelle gespeist wurde, wollte man ja auch
haben. Nach dem Bilde zu urteilen , mußte man noch Ge¬
lände ankausen, — (Fortsetzung folgt)



KUg sich zum Walpfriedhof bewegte, fuhr rin Kraftwagen, einen
anderen Wagen überholend, schonungslos in das Traoergefolg« hinein.
Schuhmachermeister RothenhSosler von Flldem b. PsSrrich wurde
dabei niedergesahren, so daß er mit einer blutenden Wunde an der
Schläfe bewußtlos liegen blieb. Er wurde ins Krankenhaus verbracht,
wo der Verletzte, der eine Gehlrnerschtiitterungerlitten hatte, nach
einiger Zeit das Bewußtsein wieder erlangte. Die Täter , zwei in
Hergatz beschäftigte Burschen, wurden vom aufsichtsührenden Wacht¬
meister vom Platz weg abgesührt. Bei ihrer Vernehmung stellte es
sich heraus , daß sie weder einen Führerschein, noch sonstige Papiere
im Besitz hatten.

Friedrichshasen , 3. Jan . (Amerikapost für Do. X). Das Flug¬
schiff Do. X wird seinen Amerikastug voraussichtlich in der 2. Januar-
Hälfte antreten. Für diesen Flug können noch gewöhnliche Brtes-
sendungen — Postkarten und Briese (Einzelgewicht 80 Gramm) —
ausgeltefert werden. Die Gesamtgebühr beträgt 6 Mark und 4 Mark
für eine Postkarte . Die Sendungen muffen den Vermerk „Mit Flug¬
schiff Do. X nach Amerika" tragen und find in sreigemachtem Um¬
schlag (innerdeutsche Gebühr) bis zum 14. Januar an das Postamt
in Friedrichshofen (Bodensee) einzusenden.

Friedrichshafen . 3. Jan . (Der falsche Finonzbeamte.) In Kon¬
stanz wurde ein 28 jähriger Schneider namens Karl Mocker aus
Friedrichshofen stammend festgenommen. Er trat als angeblicher Fi¬
nanzbeamter in Markdors und zuletzt auch in Konstanz auf, um an¬
gebliche rückständige Umsatzsteuern etnzutretben. Seinem forschen Auf¬
treten ist es auch gelungen, in verschiedenen Fällen Geschäftsleuten
Beträge von 30—40 Mark abzuschwindeln.

Bon der bayrischen Grenze , 3. Januar . (Tödlicher Unfall. —
Frühlingsboten .) Der 74  jährige Pfründner Georg Wcckerle von
Schönenberg bet Psaffenhausen kam beim Dungfahren zu Fall und
der geladene Dungwagen ging über ihn hinweg. Die Verletzungen
waren so schwer, daß sie den Tod herbeiführten. — In Illergries
findet man bereits halb erblühte Primeln ; auch Staren kann man
schon beobachten.

Ungünstige Lage im Wrrtsgewcrbe.
Stuttgart , Jan - Die Deutsche Wirtszeitung schreibt in

einer Nenjahrsbctrachtnrrg: Es ist eine unbestreitbare Tat-
sackn:, das; die Verhältnisse im Gastwirtsgewerbe vor, Jahr zu
Jahr bedrohlicher werden. Nicht zuletzt wirkt sich auch das
Arbcitszeitnotgesetz aus die Gestaltung im GastwirtSgewerbc
nachteilig aus, denn um die gesetzlichen Vorschriften über die
Arbeitszeit einznhalten, muß vielfach mehr Personal gehalten
werden, als der Betrieb ertragen kann. Die Preise in den
(Gaststätten in Württemberg sind ohne Zweifel die niedersten
in ganz Deutschland und man kann, namentlich in Stuttgart,
direkt von Kampfpreiscn sprechen. Aus der anderen Seite stellen
die Besucher einer Gastwirtschaft nach wie vor die höchsten
Anforderungen an das Gewerbe in Bezug aus Komfort, Be¬
dienung, Küche und Keller, und dem Gewerbe kann bei uns
der Vorwurf nicht erspart werden, das; cS den übertriebenen
Anforderungen des Publikums in viel zu hohem Maße nach¬
gegeben hat. Nirgends wird soviel Luxus in den Gaststätten
getrieben, wie z. B . in Stuttgart . An dieser Erscheinung sind
znm Teil auch die Brauereien mit ihren Luxnslokalen schuld.
Dieser Luxus macht sich in einer üheimiäßigen Steigerung der
Mieten bemerkbar, Mieten , die überhaupt nickst mehr herans-
gewirtschaftek werden können und ans die Dauer auch nicht
mehr zu bezahlen sind. Es hat sich hier bereits eine Reaktion
bemerkbar gemacht, denn manche Lokale finden überhaupt
keinen Päclster mehr zu den alten Bedingungen.

Das Gefecht in der Sophienstraßc.
Stuttgart , :>. Jan . Nach dem Bericht der Südd . Arbeiter-

Ztg. sollen bei den blutigen Zusammenstößen in der Sopyien-
stratze mit Messern und Stahlrnten bewaffnete National¬
sozialisten eine Gruppe von kl Arbeitern überfallen haben.
Inzwischen sind alle Beteiligten, soweit sich ihre Beteiligung
seststellen ließ, von der Polizei vernommen worden. Tie Po¬
lizei ist, wie das St . N. Tagblatt berichtet, erst hinzugekomme»,
als die Messerstecherei, die etwa :-> bis ! Minuten gedauert
haben soll, bereits vorbei war . Alarmiert wurde die Polizei,
und zwar die Wache Fangelsbach, durch die Nationalsozialisten;
später wurde sie, nachdem die Kommunisten ihre Verwundeten
geborgen hatten, auch von dieser Leite angerufen. Im ganzen
sind ist der Silvesternacht zehn Verletzte im Kalharinenhospital
eingeliefert worden, ein Teil der Verletzten konnte wieder
entlassen werden. Bei dreien handelt cs sich uni schwere Ver¬
letzungen, zwei der Nationalsozialisten haben. Kopfstiche er¬
halten. während einem Kommunisten durch einen Stich in den
Arm eine Hanptader geösfnel wurde. Die Durchsuchung auf
Wassen hat anscheinend kein positives Ergebnis gehabt. Bei
den Beteiligten, Leuten im Alter von 20 bis 25 Jahren , sind
nur Taschenmesser, zum Teil noch blutig, gefunden worden.
Es kann natürlich sein, daß auch feststehende Messer und
andere Waffen^verwendet wurden, die dann nachher beseitigt
worden sind. Seit dem Vorkommnis sind mehrere Personen
festgenommeu, zum Teil aber wieder ans freien Fuß gesetzt
worden. Am gestrigen Abend dürften vielleicht noch drei oder
vier- Leute füttert gewesen sein. Bis jetzt haben sich noch gar
keine Anhaltspunkte dafür ergeben, wer von den Beteiligten
den tödlichen Stich geführt haben könnte. Die Untersuchung
ist dadurch erschwert, daß der Zusammenstoß aus der Straße,
also bei sehr geringer Helligkeit, sich abgespielt hat.

Vermischtes.
Der Pfiffige Schwabe. Man schreibt uns von der Alb:

War da ein schwäüisclrer Bauer , der im Austrage einer Ge¬
meinde die Ausschachtung eines Brunnens gegen einen festen
Akkordsatz übernommen hatte. Fast fertig mit der Arbeit , sah
er am kommeirden Morgen sich um den Erfolg seiner Arbeit
gebracht. Die Brnnnenanlage war zusammengestürzt. Kurz
entschlossen zog cs seinen Rock und seine Weste ans , hing sie
in der Nähe des anszu schachtenden Brunnens an seinen in die
Erde gesteckten Spazierstock und ging vespern. Einige des
Wegs kommende Bauern glaubten, daß der Brunnengräber
verschüttet sei und sckrasften die Einfallerde schnell Herairs. Als
Ser Bauer wiederkam, vedankte er sich höflich bei seinen hilfs¬
bereiten Freunden für die ihm geleistete Arbeit und rauchte
seine Pfeife vergnügt weiter.

Ter Schläfer im Schaufenster. Am 2«. Dezember, nachts
X-3 Uhr, macksten zwei Berliner Polizeiwachtmeister ihre
Runde durch die Frankfurter Allee. Da bemerkten sie, daß
eines der Schaufenster des MübelgesMfteS Feder eingeschlagen
war. Sie nahmen an, daß ein Einbruch vorliege, zogen ihre
Pistolen und drangen in das Schaufenster ein. Als sie ihre
Tasckmrlampen ansleuchten ließen, sahen sie einen Mann auf
einer Chaiselongue liegen, der süß schlummerte. Sie nahmen
ihn fest und vor dem Schnellrichter gestand der 27jährige Ar¬
beitslose Haus Schmidt, daß er keineswegs einen Einbruch
verüben wollte, sondern nur dem lockenden Kanapee nicht
widerstehen konnte, da er kein (Held für ein Quartier hatte.
Er wurde niegen vorsätzlicher Sachbeschädigungzu zrvei Mo¬
naten Arrest verurteilt.

Falsch verbunden. Ein Wiener Redakteur erzählt im N.
W. Journal : Jeder Telephon besitzen hat eine Nebemmmmer,
das heißt eine Äumuier, die der seinigen ähnlich ist und mit
der er nun gar oft falsch verbunden wird. Ich hatte eine solche
Verwandtschaft mit einem Geflügelhändler. Da passierte ein-
»ral folgendes: Ich hebe das Hörrohr ab nnd muß, ohne daß

ich zu Wort komme, den Auftrag einer Köchin vernehmen:
„Hier Weiß,' schicken Sie uns für heute abend fünf Hühner . . ."
— „Falsch verbunden", erwidere ich. „Aber bitte, schicken Sie
das Geflügel recht zeitig!" — „Falsch verbunden", erwidere
ich und lege das Rohr ab. Zwei Minuten später : „Bitte,
schicken Sie uns fünf Hühner . . ." — „Falsch verbunden" und
ich lege das Rohr ab. Wieder zwei Minuten später: „Die
Gnädige hat g'sagt, wir werden Ihnen weitergeben, wenn sie
nicht schicken wollen . . ." - „Donnerwetter ! Falsch verbunden,
ich bin nicht der Geflügelhändler." Wieder einige Minuten
später, die „Gnädige" ist selbst am Telephon. „Was ist denn
das, Herr H.? Warum wollen Sie den Auftrag der Köchin
nicht übernehmen?" „Ich bin nicht Herr H." Aber die
Dame läßt mich nicht ausreden und erteilt nun selbst ihren
Auftrag . Recht verzweifelt, ich weiß nicht mehr, was ich tun soll,
um Frau Wgiß und ihre Köchin mir vom Halse zu halte»,
blitzt ein göttlicher Gedanke in mir auf, ich verwandle mich in
den Geflügelhändler H., lächle boshaft vor mich hin und nehme
den Auftrag an. Ich konnte mir nickst anders helfen. Was
Frau Weiß am Abend ihrer: Gästen vorsetzte, da die bei mir
bestellten Hühner nicht eintrafen, weiß ich bis zum heutigen
Tage nickst.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart . 4. Jan . In der Nacht zum Sonntag verschied an

einem Herzschlag im 55. Lebensjahr Rcglerungsrot Karl Bäumler,
der zweite Vorsitzende des Wärtt . Stenographenbundes Stolze -Schrey.
Er war weit über die Grenzen unseres engeren Vaterlandes infolge
seiner ersprießlichen Tätigkeit auf kurzschriftlichemGebiet bekannt
und hochgeschätzt.

Köln , 3. Jan . Infolge anhaltender Regengüsse sind Rhein und
Mosel sowie deren Nebenflüsse in den letzten Tagen erheblich gestiegen.
Der Rhein hat heute früh einen Pegelstand von 4.63 Metern erreicht
gegen 3,80 Meier gestern. Nach den letzten Wafferstandsmcldungen
scheint die Hochwassergefahr trotzdem beseitigt zu sein, zumal da die
Mosel gestern mittag mit 4,13 Metern den Höchststand erreicht hatte
und bis heute früh bereits auf 3,86 Meter zurückgegangen war.

Berlin , 3. Jan . Der Leiter des Büros des Reichspräsidenten,
Staatssekretär Meißner, hat einen kurzen Urlaub angetreten. Er wirb
am 12. Januar seine Geschäfte wieder übernehmen. Mit seiner Ver¬
tretung ist Ministerialrat Döhle betraut worden.

Berlin . 3. Jan . Wie die „B . Z." berichtet, wird der vielum¬
strittene Film „Im Westen nichts Neues" augenblicklich in Berlin
einer Neubearbeitung unterzogen, nach deren Beendigung er wieder
vor die Prüfstelle kommen soll.

Neu -Brandenburg , 3. Jan . Auf dem Gut Rödlin explodierte
gestern nachmittag betm Dreschen der Kessel der Lokomobile. Der
Heizer Piiter wurde aus der Stelle getötet. Durch umherfltegende
Eisenstücke wurden drei Arbeiter schwer verletzt. Einem von ihnen
wurden beide Beine abgerissen. Er wurde in bedenklichem Zustande
ins Neustrelitz« Krankenhaus geschafft.

Sonderburg , 4. Jan . Gestern abend gegen 10 Uhr legte ein
Großfeuer das Lager für Korn- und Futterstoffe des Kornhändlers
David in Atzerballig aus Alfen in Asche. Etwa eine Million Kg.
Getreide verbrannte, außerdem für mehr als 70 000 Kronen Futter¬
stoffe. Man schätzt den Gesamtschaden auf etwa 230—240 000 Kronen.
Die gewaltige Glut und die Gefahr, daß eine Kompressoranlage ex¬
plodieren könnte, machten ein wirksames Eingreifen der Feuerwehr
so gut wie unmöglich. Da sich das Lager in unmittelbarer Nähe
der Bahn Norburg —Sonderburg befindet, mußte die Strecke gesperrt
werden. Dänische Kriminalbeamte suchten sofort die Ursache des
Feuers sestzustellen, bisher jedoch vergeblich.

Stockholm , 4. Jan . Wie eine hiesige Zeitung meldet, hat man
bei der Registrierung der Andree-Funde eine aufsehenerregende Ent¬
deckung gemacht. Iy einem vorher als unbeschrieben angesehenen
Kalender hat man jetzt zwei Aufzeichnungen gesunden, die «in späteres
Datum betreffen, als die bisher gesundencn Auszeichnungen. Am Sonn¬
tag , den 17. Oktober, ist vermerkt : Nach Hause. Am darauffolgenden
Tage befindet sich in dem Kalender eine Auszeichnungüber einen Ge¬
burtstag . Beide Auszeichnungenstammen von Strindberg und stellen
die absolut letzten Aufzeichnungender Expeditionsteilnehmer dar.

Glarus , 3. Jan . Wie aus Elm gemeldet wird, ereignete sich im
dortigen Gebiet der Glarner Alpen ein schweres Schiunglück, bei dem
drei Berliner Touristen den Tod fanden. Zur Zeit befinden sich etwa
90 Berliner Touristen in Elm, um Wintersport zu treiben. Eine Ab¬
teilung von 15 Personen begab sich gestern nachmittag zum Schisport
auf die WIchien-Alp, die günstige Sportverhältnifse bietet. Als sie
aus einer Schneebrückeeinen Bach überschreiten wollten, brach diese
ein und die ganze Gesellschaft stürzte in das Bachbett. 12 Personen
konnten sich wieder herausarbeiten, während zwei Damen und ein
Arzt von den Schneemassen im Bachbett begraben wurden. Die gegen
Abend ausgebrochene Rettungskolonne konnte die Leichen bergen.

Warschau , 3. Jan . Im jüdischen Dampfbad des südost-galizischen
Grenzortes Horodenka explodierte der Dampfkessel, als sich gerade
25 Frauen im Baderaum befanden. Wie „Kurjer Poranny " erfährt,
wurden durch umherfliegendeEisenstllcke vier Frauen aus der Stelle
getötet, zwölf Besucherinnen des Bades wurden schwer »« letzt. Bon
diesen starben noch vier weitere Frauen . Auch der Heizer, der das
Unglück verschuldet haben soll, ist seinen Verletzungenerlegen, sodaß
die Gesamtzahl der Todesopfer sich auf neun belSust. In dem zumeist
von Juden bewohnten Städtchen hat das Unglück einen furchtbaren
Eindruck gemacht.

Bukarest , 3. Jan . Im Staatsgesängnis von Dostana unter-
nahmen 46 kommunistische Häftlinge einen Aufstandsoersuch. Nach
stundenlangem Lärmen und Schreien im Sprechchor gelang es vor-
erst zweien von ihnen, dir Zellentüren zu sprengen. Sie öffneten dann
auch die Zellentüren der anderen Gefangenen. Sämtliche 46 Häftlinge
bewaffneten sich nun mit Holzscheiten und drangen auf die Aufseher
ein. von denen fie einige verletzten. Der Ausstand konnte erst nieder-
geschlagen werden, als die Wachtmannschasteine Schrecksalve abgab.
Alle kommunistischen Häftlinge find seitdem in den Hungerstreik ge-
treten.

Athen. 4. Jan . Ein starker, 7 Sekunden dauernd« Erdstoß, der
von derselben Stelle ausging, an dem sich der Herd des Erdbebens
von 1858 im Pelooonnes befand, richtete in Korinth gewaltigen
Schaden an. Die von ganz Korinth LbriggebliebrnenHäuser stürzten
ein. Die Einwohner wurden von einer Panik ergriffen und flüchteten
ins Freie. 3m Orte Affo stürzte die Kirche und 10 Häuser ein. Ferner
entstand durch einen Erdsturz Schaden sm Isthmus von Korinth.
Auch in Tripolis . Sparta und Kalamata wurde dos Erdbeben wahr-
genommen. Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklage».

England , (Arkansas) 4. Jan . 500 Farmer stürmten heute die
Läden des hiesigen Geschästsviertelsund verlangten Lebensmittel für
ihre Kind« . Das Rote Kreuz ließ daraufhin Lebensmittel an die
Farmer verteilen. Diese erklärten, fie seien infolge der Dürre der
letzten Sommers mittellos. Sie seien bereit, zu arbeiten, wollten aber
keinesfalls hungern oder ihre Familien hungern lassen.

See Mhrftee«.
Das Ziel des Streiks im Nuhrgebirt.

Berlin Jan . Der Vorsitzende des Verbands der Berg,
in Industriearbeiter Deutschlands (Deut stirer Bergarbeiterver-
md), Fritz Hnscmamr, hat sich in eurer Unterredung "rrt dem
oclmmer Mibarbellevpes „Tempo" über dre Pure!) dw -Viren-
tion der revolutionären Gewerkschaftsoppoptron entstandene
ige im Rsthrgebiet dahin geäußert, daß das Endzrcl der Be-
mmig seiner Ansicht nach die Gründung eures kormirunriU-
ren Bergarbeiter-Verbandes bezwecke. Huiemann glaubt, daß
e kommunistische Streikaktton schon rn kurzer Zert zu,amrnen-
echer, werde, weil die überwiegende Mehrheit der Berg-
beiter ein,ade. daß ihr mit derartigen Bewegungen ruckt

gedient sei. Trotz der kouimunifttscheri Ueberrurnpelungsersolge
auf einzelnen Schachtanlagen könne jedenfalls die Masse der
Bergarbeiterschaft als fest in der Hand ihrer verantwortungs¬
bewußten Führer bezeichnet werden.

Führerbesprechung des Essener (Hcwerkpereins.
Essen, 3. Jan . Stuf Einladung des Christlichen Bergarbei¬

terverbands fand gestern abend eine Konferenz statt, an der
142 Betriebsräte und Vertrauensleute des Gewerkvereins von
Groß -Essen teilnahmen. Nach einem Vortrag des Bezirksteiters
Peters über die Lage im Ruhrbergbau und einer ausführlichen
Diskussion stellte sich die Versammlung einmütig aus den
Standpunkt des Gewcrkoereins und billigte die bisher vonr
Vorstand eingeschlagenen Wege. Ebenso einmütig wandten
sich die Versammelten gegen die kommunistischen Putschversuche.
Sie verurteilten aber das Verhalten des Zeck-enverhandes in
der Lohnsrage, das als unsozial bezeichnet wurde. In der
Besprechung wurde ferner zum Ansdruck gebracht, daß man
von der Reichsregierurrg und den zuständigen Stellen bei der
Regelung der Lohnfrage weitgehendstes Verständnis erwarte
unter besonderer Berücksichtigung der großen Notlage der
Bergarbeiter inr Jahre >M >infolge der Feierschiclsten und der
bereits jetzt seit sechs Jahren geleisteten tteberstnnden unter
Tage ohne besonderen Zuschlag.

Verschärfung der Ruhr -Streiklage.
Essen,  t . Jan . In der wilden Streikbewegung im

Ruhrbergbau sind bis Sonntag abend noch keine Anzeichen für
ein baldiges Abklingen sichtbar. Im Gegenteil läßt der Ver¬
lauf der kommunistischen Demonstrationskundgebung , die heule
als Gegenaktion zu der großen Revierkonfercnz des Deutsche»
Bergarbeiterverbands stattfand , darauf schließen, daß die Kom¬
munisten und die revolutionäre Gewerkschaftsopposition am
Montag versuchen werden , mit allen Mitteln den Streik auch
auf die bisher noch urrberührten Schachtanlagen fortzutragen.
Für die gewalttätige Agitationsmethode der Streithetzer zeu
gen schwere blutige Zusammenstöße , die sich in der Nacht vom
Samstag znm Sonntag ereigneten und zwei Todesopfer sowie
mehrere Schwer - nnd Leichtverletzte forderten.

Eiir anderes Moment kommt hinzu, das nickst geeignet ist,
den Ernst der Lage zu mildern. Tie Nalionalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei hat den Ball , den ihr die Kommunisten
in taktisch zweifellos geschickter Weise durch die Parole „gegen
die Uoung-Diktatur " zugeworsen hat, aufgefangen nnd erklärt
sich in der Abwehr gegen den Lohnabbau solidarisch. Der
Reichstagsabgeordneteund Essener Gauführer Terboven erläßt
an die Mitglieder einen Aufruf, in dem zwar der Teilstreik als
unzweckmäßig abgelehnt, der Lohnabbau jedoch im Zeick>en des
Noung-Kampfes als ein Lohnraub im Dienste des Finanz-

^kapital» bezeichnet wird. Eine von der Gemeinsamkeit der
>Arbeitersch-aft getragene Protestaktion werde deshalb die Na¬

tionalsozialisten jederzeit geschlossen und entschlossen an der
Seite der Bergarbeiter finden. Diese Stellung sei diktiert von
der selbstverständlichen Solidarität , die die Nationalsozialisten
mit den Arbeitern der Stirn und Faust nnlöslrar verbunden
halte.

Ankündigung des Generalstreiks.
Bochum, l. Jan . Im Hüttenhof rand heute vormittag die

von der revolutionären Gewerkschaftsoppositivnangekündigtc
Tckrachtdeiegiertcnkonserenz statt. Das Hauplreserat hielt das
Mitglied der R .G.O.. Töskow-Essen. Offen erklärte er, daß der
Kampf um die Vernichtung der Gewerkschaftsbewegung, um die
Errichtung eines neuen roten Einheitsvcrbands der Bergarbei¬
ter nnd um die Verwirklichung der politisckien Ziele der kom¬
munistischen Partei und der Roten Internationale gehe. Der
Bezirksleitcr der kommunistischen Partei für den Ruhrbezcrk,
RcichStagsabgeordneter Florin , »verbrachte die Grüße der
kommunistischen Parteileitung , ivelcire die Bewegung kräftig
unterstützen werde. Ans den Ausführungen LÜskows ging
hervor, daß man morgen ans allen Schachtanlagcn des Rnhr-
gebiets mit verstärkten Maßnahmen eingrcifen werde, um die
Streikbewegung ans das ganze Ruhrgebiet anszndchnen. Sollte
die Polizei znm Schutze der Arbeitswilligen die Zechentore be¬
setzen, so würde man den Kampf in die Zechenkolonien hinein-
tragcn nnd die Wege zu den Schächten mit Streikschntztrnppen
besetzen. In den nächsten Tagen werde man versuchen, die
Anhänger der verschiedenen Verkehrs-Verbände, so die Straßen¬
bahner , Schiffer , Eisenbahn - nnd Gemeindearbeiter und Die
tallarbeite, - -mit in die Bewegung hi-ncinznzichen , um es >n
einem

Generalstreik im Ruhrrevier
zu treiben. Weiter wurde von dem Redner erklärt, daß das
Endziel des Kampfes die Errichtung eines Sowjctdeutschlands
sei. Ein besonderer Gruß wurde -an das Zentralkomitee der
kommunistischen Partei nnd an den „Führer des Wettproleta¬
riats ", Stalin , gericlrtei. Die Tagung wurde mit dem Ruse
„Heil Moskau" nnd dem Absingen der kommnnistisckren Inter¬
nationale geschlossen.

Der Reichsarbeitsminifter fährt in das Ruhrgebiet.
Berlin , l. Ja ». Wie wir erfahren , hat am Samstag abend

nnd im Lause des Sonntags an den zuständigen Stellen eine
Reihe von Besprechungenstattgeftmden, die der Lage im Ruhr-
gebiet galten. ReichscrrbeitsmiittsterDr . Ttegcrwald hat die

'Situation mit dem Schlichter Dr . Brahn durchberatcn und
dmrn am Sonntag abend eine längere Besprechung mit deni
Reichskanzler gehabt. Das Ergebnis dieser Beratungen ist.
daß Dr . Stcgerwald am Montag morgen nach Dortmrind
fahren wird, um die Situation an Ort und Stelle anzusehcu.
Die Reise steht übrigens nicht im Zusammenhang mit den
Nachrichten über die Teilstreiks und die Ausschreitungen der
Radikalisten. Diese werden vielmehr in Berlin ziemlich ruhig
beurteilt, zumal auch der Verlaus der Konferenzen der Ver¬
bände gezeigt haben, daß die Mehrheit der Arbeiterschaft durch¬
aus besonnen ist nnd die Ausschreitungen sich im wesentlichen
ans den linksrheinischen und den nördlichen a.eii des Ruhr¬
gebiets besckmänken. Diese Gebiete sind bei solchen Anlässen
erfahrungsgemäß immer unruhig gewesen. An zuständiger
Stelle hat man das radikale Vorgehen der Kommunisten auch
erwartet , da cs klar war . daß sie die schwere Schlappe, die sie
im Berliner Metallkonslikt erlitten haben, durch verstärkte Agi¬
tation wieder rvettznmackren versuchen wurden. Die Reise des
Reickrsarbeitsministcrsgilt dcrn Ziel, die neuen Verhandlungen
des Schlichters mit de» beiden Parteien , die bekanntlich nir
den kommenden Mittwoch angesctzt sind, vorzubereiten. Die
Situation ist insofern schwierig, als auf der einen Seite die
Gewerkschaften von weitergchcnden Zugeständnissen offenbar
rin Anwachsen der radikalen Richtung befürchten, während an¬
dererseits die Kündigungen die Kompromißmögttchkcitcner¬
schwert haben. Es wird nun die Ausgabe des ReichsarbeitS-
ministers sein, durch Besprechungen rnit beiden Parteien den
harten Boden aittzutockern. damit am Mittwoch ein Mchr-
beitsscknedssprnch zustande kommt, den er verbindlich erklären
kann. Wenn die reckt schwierige Aktion Dr . Stegerwalds
Errolg lrat, so rvürdc nach Aufsagung Berliner Kreise das
Rnhrgebiet sehr bald wieder zur Ruhe kommen.

Oberschiesischr Ernlreitsfront vor dem Vülkerhundsrat.
Gleiwitz, I. Jan . Ooerschlesiens Berbände haben fick rnit



einem Proicstichreiveu, verfaßt in deutscher, englischer und
französischer spräche an die Delegierten im Bölkerbundsrat
gewandt. In dem Schreiben heißt es u. a.: Anläßlich einer-
gewaltigen Kundgebung unter Teilnahme der gesamten Be¬
völkerung der Stadt Gleiwitz erheben die Bereinigten Ver¬
künde heimattreuer Oberschlesier und die ihm angeschlossenen
Berbände mit über 30000 Mitgliedern stärkste,'. Protest gegen
den blutigen Terror , unter dem die deMsäze Minderheit in
Polnisch-Oberschlesien leidet. Wir tun dies zugleich im Auf¬
trag der Arbeitsgemeinschaft der katholischen Vereine mit
lOOOOO Mitgliedern , des Deutschen Evang. Bolksbundes, der in
Obcrschlesien 25 000 Mitglieder umfaßt, des Bundes der Ver¬
eine Arbeiterbildung und sämtlicher politischer Parteien mit
Ausnahme der Kommunisten. Wir klagen den Völkerbund an,
daß er trotz aller wiederholten Warnungen und Vorstellungen
unsererseits seine Verpflichtungen gegenüber der deutschen
Minderheit nicht erfüllt hat. Zeit Jahren haben wir den Völ¬
kerbund auf die Tatsache aufmerksam gemacht, daß in polnischen
amtlichen Stellen systematisch zu einem neuen Aufstand oder
zum Kriege gehetzt wird. In den letzten Wochen finden fast
täglich Angriffsübungen der Insurgenten gegen die deutsche
Grenze statt, wobei Behördcnvertreter anwesend sind. Auf
unsere SOS Rufe erhielten wir vom Völkerbund keine Ant¬
wort. Wir wenden uns in höchster Not und Besorgnis daher
an die Delegierten der einzelnen Staaten und gestatten unS,
auf die letzten Vorgänge noch einmal aufmerksam zu machen.
Bei den letzten polnischen Wahlen wurde die deutsche Minder¬
heit so ungeheuerlich terrorisiert, daß von einem Wahlrecht
überhaupt nicht mehr gesprochen werden kann. Die polnische
Regierung null an der Grenze Unruhen schaffen, die eine
Aufrechtcrhaltung von Ruhe und Ordnung verhindern. Zehn
Jahre sind seit der Abstimmung verflossen. Zehn Jahre haben
mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß der Beschluß der Botschafter¬
konferenz nicht dem Abstimmungsergebnis entspricht und daß
er eine ''kündige Gefahrenquelle für den europäischen Frieden
bildet. Wir bitten daher, Euer Hochwohlgeboren, mit allen
Mitteln dahin zu wirken, daß diese Gefahrenquelle durch eine
Revision des Genfer Abkommens befestigt werde.

Bcnesch Präsident der Abrüstungskonferenz.
Genf, l. Jan . Zwischen den europäischen Großmächten ist

nunmehr eine Uebereinstimmung dahin zustande gekommen,
daß der tschechoslowakischeAußenminister Benesch auf der Ja¬
nuartagung vom Völkerbundsrat zum Präsidenten der Ab¬
rüstungskonferenz ernannt wird. Als Vizepräsident der Ab¬
rüstungskonferenz soll ein bekannter, einer skandinavischen
Macht angehörender Staatsmann ernannt werden, der als
Anhänger einer allgemeinen grundsätzlichen Abrüstung bekannt
ist. Der ursprüngliche Widerstand von deutscher Seite gegen
die Wähl Beneschs soll jetzt aufgegeben worden sein. Die Ab¬
rüstungskonferenz wird vom Völkerbundsrat im Januar vor¬
aussichtlich zum l . Februar oder 1. März 1832 einberufen wer¬
den. Als Konferenzort ist vorläufig Genf in Aussicht genom¬
men worden, La von seiten des Bölkerbundssekretariats gegen
eine Verlegung der Abrüstungskonferenz nach Wien technische
Gründe geltend gemacht worden sind. Bei der Reichsregierung
,var am Samstag abend von einer Einigung auf Benesch, von
einem Aufgeben des deutschen Widerstandes gegen diese Kan¬
didatur , nicht das geringste bekannt. Es wird sich also um
einen Versuchsballon der politischen Eoulissiers handeln.

Marschall Joffre P.
Paris,  3 . Jan . Marschall Joffre ist heute vormittag

um x Uhr 23 Minuten gestorben.
(In einem Teil unserer Samstag -Auflage veröffentlicht.)

Gemeinde Birkenfeld.

Stangen-VerklMs.
Kommenden Mittwoch den 7. ds. Mts ., nachmittags

3 Uhr, kommen im Gasthaus zum „Löwen" hier aus
Distrikt Schönbügel im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

276 Baustangen und
43 Hopfenstangen.

Birkenfeld, den2. Januar 1931.
Gemeindepfleger Heeß.

Am Mittwoch den 7. Januar 1931, vorm. 11 Uhr,
versteigere ich in Griifenhausen öffentlich gegen Barzahlung

ein Zimmerbüfett.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung kommen am Mitt¬

woch den7. os. Mts., vorm. 10 Uhr. inTeldrennach
eine Kuh und ein neuer - unkeleichener Tisch
gegen bar zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Herrenalb.

Keidel.

Stangen-Versteigerung.
Die Gemeinde Spielberg, Amt Ettlingen, versteigert

aus ihrem Gemeindewald am Donnerstag  den 8. Ja¬
nuar 1931:

305 BaustangenI. Klaffe,
305 Baustangen II. Klasse,

20 Baustangen III. Klasse,
260 Baustangen IV. Klasse,
35 BaustangenV. Klasse,

230 HopfenstangenI. Klasse,
190 Hopfenstangen ll. Klasse,
355 Hopfenstangen III. Klasse,
950 Hopfenstangen IV. Klasse,

1435 Rechtecken,
670 Bohnenstecken.

Zusammenkunft vormittags 9 Ahr beim Rathaus.
Auszüge können bei Forstwart Erb bestellt werden.

Der Gemeiuderat:
Rau,  Bürgermeister.

Mangler,  Ratschreiber.

Paris , 3. Jcm. lieber den Tod des Marscl-alls Joffre
bringt die Agencc Havas folgende Einzelheiten : Heute früh
um 7 Uhr erkannten die Aerzte, daß das Ende herannahe und
vielleicht nur noch Minuten auf sich warten lassen werde. Tele¬
phonisch wurden die Familienmitglieder und die Freunde sowie
die dem Marschall nahestehenden Offiziere seines Stabes be¬
nachrichtigt. Um 7 Uhr 30 Min . trafen am Krankenbett die
Frau des Marschalls, fein Schwiegersohn, seine Schwiegertoch¬
ter sowie mehrere Offiziere seines Stabes ein. Um 8 Uhr 23,
als einer der Aerzte den Puls des Marschalls fühlte, während
ein Pater den Herzschlag beolrachtete, stellten beide den Tod fest.

Beisetzung am Mittwoch früh.
Paris , l. Jan . Heute hat ein Kabinettsrat stattgefnnden,

um die Blaßnahmen zur feierlickien Beisetzung des Marsstialls
Joffre oorzubereiten. Die Regierung beschloß̂ Marschall
Joffre , ebenso wie seinerzeit Marschall Foch, auf Staatskosten
beizusetzcn. Die Leiche Josfres wird heute in der Kapelle der
Ecole Militaire aufgebahrt und dort Montag und Dienstag
verbleiben. Tie Beisetzung erfolgt am Mittwoch früh . Die
Leiche wird von der Kirche Notre Dame nach dem Jnvaliden-
Dom übcrgesührt und dort provisorisch beigesetzt. Die end¬
gültige Beisetzung wird erst nach Kenntnisnahme der testa¬
mentarischen Bestimmungen erfolgen können, weil der Mar-
schall mögliclierweise den Wunsch ausgedrückt hat, auf seinem
Landsitz Louveciennes bei Paris beerdigt zu werden. Ben der
Beisetzungsfeierlichkeit selbst wird nur der Kriegsminister
Barthon im Namen der Regierung und im Namen der fran¬
zösischen Akademie eine Rede halten.

Dir Tschechoslowakeizum Tode Joffres.
Prag, 3. Jan . Aus Anlaß des Todes des Marschalls

Joffre wehen bon allen militärischen Gebäuden in der ganzen
Republik Trauerfahnen . Präsident Masarhk übermittelte
dem Präsidenten der französischen Republik telegraphisch sein
Beileid. Der Minister für Nationalverteidigung . Dr . Bis-
kovsky, sandte an den französischen Kriegsminifter Barthou.
ein warmgehaltenes Beileidstelegramm, in dem daran erinnert
wird, daß ein Teil der tschechoslowakischenLegionen unter dem
Kommando des Marschalls Joffre gestanden hätte. Eine mili¬
tärische Sondergesandtschaft der tsclzechoslowakffäien Armee
wird an dem Leichenbegängnis teilnehmen und einen Kranz
am Sarge des Marschalls niederlegen.

Englands Teilnahme an der Beisetzung Joffres.
Paris , 3. Jan . An der Beisetzung des Marschalls Joffre

wird auch eine starke eitglische Abordnung teilnehmen, die
aus dem englischen Botschafter in Paris , Lord Tyrell , als Ver¬
treter des Königs, zwei Marschällen als Vertreter des eng¬
lischen Heeres, dem Ersten Seelord als Vertreter der Marine,
dem Marschall der Lusttruppen sowie Truppenabordnungen
in Stärke von 6 Offizieren und I lO Mann mit Musik bestehen
wird.

Englische Betrachtungen zur Rede Gröncrs.
London, 3. Jan . Die Erklärung , die der Reichswehr¬

minister Gröner namens der Reichsregierung beim Neujahrs-
empfang im Palais des Reichspräsidenten abgab, gibt den Poli-
tisclzen Kreisen Englands weiterhin Stoff zum Nachdenken. Sie
wird ganz offenkundig als maßgebliches Zeichen dafür aus-
gelegt, daß Deutschland in absehbarer Zeit die Revision des
Noungplanes fordern und den Anspruch auf Rüstungsgleich¬
heit mit den Sregermächten stellen werde. Der „Daily Tele¬
graph" meint, daß die deutsche Initiative während des kom¬
menden Jahres der Welt viel Stoff zur Diskussion geben

werde. Der „Daily Heraid" andererseits als Organ der Ar-
beiterregiernng inacht darauf ansmerksam. Laß Mussolini erst
gestern die Gleichheit der Interessen zwischen Deutschland und
Italien betonte, während Frankreich wie bisher mit feinen
Verbündeten allen derartigen Forderungen schärfftens wider¬
sprechen würde, schon heute, so fährst das Blatt fort , sind die
Beziehungen zwischen Paris und Berlin , sowie zwisckzen Paris
und Rom nicht sehr freundlich. Die kommenden Entwicklungen
werden ganz unvermeidlich den bittersten und gefährlichsten
Antagonismus erzeugen. Europa treibe der bedenklichsten
Lage seit dem Kriege zu. Unter diesen Umständen wünscht das
Blatt für England kühlste Ueberlegung und Borurteilsfreiheit,
vor allem aver äußerste Entschlossenheit, sich nicht in einen
Krieg zerren zu lassen.

Rußlands Angst vor der Intervention.
Moskau, l. Jan . Unter den Gesichtspunkt der Kriegs¬

drohung tritt für den Sowjetstandpnnkt sogar der Abschluß
des lettisch-litauischen Handelsvertrags , denn dieser, so führt
die „Jsvestffa " aus , sei die Vorstufe zum sog. kleinen baltischen
Block. Litauen , Lettland, Estland aber auf der ersten Etappe
würde die zweite folgen, nämlich der große lraltische Block
unter Polens Führung , und dahinter stehe wiederum Frank¬
reichs Idee der neuen Grosz-Entente mit einer Spitze gegen die
Sowjetunion , die aber auch bedrohlich ist für Deutschland.
Alle diese Gruppierungen seien letzten Endes Kriegsmittel.
Diese weitgreisenden Konstruktionen clmrakterisieren die hiesige
Stimmung . Sie äußert sich auch gegenüber 1031 in den be¬
vorstehenden Präsidentenwahlen in Finnland . Zwar wird auch
Stahlberg in der „Jsvestffa " vorgeworfen, daß er im Zeitpunkt
der Revolutionskämpfe Karelien angliedern wollte. Aber
andererseits kam unter seiner Präsidentschaft der Dorpater
Friede zustande. Da überdies sein Gegenkandidat, Dwinhrff-
vud, Vertrauensmann der Lappoleute ist, so erscheint dieser
als größeres Nebel. Aus allen derartigen Betrachtungen geht
hervor, mit welcher Unruhe die Vorgänge in den RanL-
staaten von Moskau ans verfolgt werden.

Sportecke.
Fußball . Am gestrigen Sonntag begannen im Bereiche des

Süddeutschen Fußballverbands die Spiele um die süddeutsche
Fußballmeisterschaft. Tie Ergebnisse sind folgende:

Runde der Meister : Union Bückingen— Eintracht Frank¬
furt .2:3, Sp .Vgg. Fürth — F.C. Pirmasens 2: l, Bayern
München - Wormatia Worms ausges.

Runde der Zweiten und Dritten : Abt. Südost : Phönix
Karlsruhe — l. .F.C. Pforzheim 2:4, Schwaben Augsburg
1. F.C. Nürnberg 2:1. - Abt. Nordwest: Rot -Weiß Frank¬
furt — F.B. Saarbrücken 1:3, V. s. L. Neu-Isenburg — V.
s. L. Neckarau7:2, Sp .V. Wiesbaden — Union Niederrod 3:0.

Restliche Gruppeuspiele: Gruppe Baden : F.V. Rastatt —
Sportklub Freiburg 1:1. - - Gruppe Nordbaheru : B. f. R.
Fürth — Bayern Hof 1:1 (Entscheidungsspielum den 3. Platz).
- Gruppe Rhein : Phönix Ludwigshafen — Sp .V. Waldhos

0: 1 (Entscheidungsspiel um die Meisterschaft).
Freundschaftsspiel: Stuttgarter Kickers — Vienna Wien

0:0 Tore.
Kreisliga : Kreis Euz-Ac-eckar: V. s. R. Pforzheim

F.B. Niesern 3:2.
/r-Klasse: Ter F.V. Neuenbürg konnte seinen gestrigen

Gegner, den Sp .V. Königsbach, überlegen und sicher mit 4:1
Toren besiegen. Die hiesige Mannschaft spielte mit aller
Energie aus Sieg und verdient allgemein ein Gesamtlob. M-

FrauenacbeitSschule Neuenbürg.
Beginn der neuen Tageskurse für Wäsche- und Kleider¬

nähen
Donnerstag, 8. Januar, vorm. 8 Uhr.

Beginn des neuen Abendkurses
Dienstag, 13. Januar, abends 20 Ahr.

Anmeldungen von Ganztag-, Halbtag- und Abend¬
schülerinnen werden noch am8. Januar entgegengenommen.

Die Schulleitung.

^srEeker LornitSKsäisnsl
am Lr8clielnung8te8t fteo 6. Januar 1931:

0r . msrß. Lekolr, kttmsnctmgsn,
leleion dir. 17 LllmenftinZen öfter llntsllmelftegtelle

UI Hitler-Jugend. UI
—Z > Ortsgruppe Neuenbürg. « 1 I

Am Dienstag den 6. Januar , abends 8 Uhr, im
Gasthaus zum „Schiff"Wcrve-Bortrag.

Thema: Die Ziele der deutsche« Jugend.
Redner: P .-G. Traub.

Die deutsche Jugend von 14—18 Jahren ist hierzu
herzlich eingeladen.

Die Ortsgruppeuleitung.

Meh-Berkauf.
Bon Mittwoch morgen 8 Uhr ab

steht im Gasthaus zum »Ochsen" in Höfen ein
großer Transport

WM KSlberkW, große MM
Mer. hoihttöch-

tiger KMonen. sowie schöner Zucht-o.
Eiostellrinöer

zum Derkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladen

Mols LöloeugordtLSöhne.
Rexingen.

Stadt Wildbad.

Brennholz-
Verkauf

im mündlichen Ausstreich
am Donnerstag den 8. Ja¬
nuar 1931, nachm. 2 Uhr, im
Sitzungssaal des Rathauses
in Wildbad aus Stadtwald
Leonhards wald, An der
Linie, Wanne und Kegettal:
470 Rm. Brennholz: Bu.:
Scheit. 3, Anbr. 12, Reispr. 1.
Nadelholz: Spalter 1, Prüg.
25, Anbr. 397, Reispr. 31.

Auszüge durch die Stadt¬
pflege.

HKlNlillchell-ZWer-
Verein Neuenbürg.

Zu der Gau-Kaninchen-
und lokalen Geflügel-Aus¬
stellung» welche am 24. und
25. Januar in der Turnhalle
hier stattfindet, werden die
Mitglieder gebeten, ihre Tiere
bis spätestens 14. Januar
unter Beifügung des Stand¬
geldes beim Vorstand anzu¬
melden.

B i r Ken f e kd.
Mütter-

Beratungsstunde
im alten Schnlhaus am
Mittwoch, 7. Ja »., von
2 bis 3 Uhr.

Ev. Kirchenchor
Neuenbürg.

Wiederbeginn der regel¬
mäßigen Singstunden am
Montag den 12. Januar,
20 30 Uhr, im Schulhaus.
Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen ist Ehrensache. Neue
Mitglieder, namentlich stimm-
begabte Herrn, sind herzlich
willkommen.

Die Leitung.
W i l d b a d.

Guterhaltener, modernerKinderwagen
ist zu verkaufen.

Garage Papierfabrik.

Wegen Entbehrlichkeit ist
ein guterhaltenesBett
zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Im Vertrauen geregt:
Für das Beste gegen kkeuma , Qickt, lscbias,
IlexeiwckuL, Verrenkungen, lAuskei-, Oelenk-,
dlerven-8clnner?en unft OlieftergctnvScke halte ich
unbedingt

Vüsl «»urrklui «l,
insbesondere Spezial doppelstark.

Versuchen Sie es, Sie geben mir recht.
Or. St.

Große Flasche 2.—, Spezial extrastark 3 —, Sparpackung
Liter 5.—, in Lremesorm (Kytta -Heilmassage) 1.80 in den

Apotheken.
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